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Kai formal*öwr.
Die diesjährigen Kaisermanöver des

1. und XVII. Armeekorps an der oft- und
westpreußischen Grenze haben begonnen.
Das Hauptquartier bat seinen Sitz in
Pr . Holland: der oberste Kriegsherr weilt
als Gast des Grafen Dohna im nahen
Schlosse Schlobitten.

An den Spätsommer, wenn der schon herbstlich rauhe
über die kahlen Stoppeln der Getreidefelder fegt,

die schönste Zeit im Leben des Pater !mdsoerteidigers:
Ranövertage sind dal Aus dem notwendigen, aber
eben herzerquickenden Einerlei des Kasernen- und

lenstes, aus der strengen Schule für das
eben kommt der junge Kriegsmann nun einmal

mitten in das Soldatenleben selbst, in das
..che Getümmel im . weit und breiten Feld ", das

jedes gesunde Jünglingsgemüt so viele Reize bietet.
:7tungsoüll und stolz auf seine Wehrtüchtigkeit zieht
Zoldat in den „Krieg im Frieden ", lind diese Er-
‘ ; wird nicht getäuscht: Etwas anders kommt es ja,
die Pickelhauben vom ersten Jahrgang sich die Sache
™ließen, und oft macht ein dauerhafter Landregen

Mnovervorfreudein des Wortes eigenster Bedeutung
^r ., Aber wie's auch kommen mag, immer gehören
J »* iw Manöoerfelde zu den liebsten Erinnerungen
iruheren Soldaten . Und wenn's gar ein Kaiser-

war. dann weiß er noch Kindeskindern zu er-
von den Tagen, da er unter den Augen des obersten
emi zeigen durfte, was er im Dienste des Vater-
aus Kasernenhof und staubigem Exerzierplatz im

che seines Angesichts gelernt.
Manöver von heute und Manöver von früher, welch
elwecker Unterschied! Früher war das Manöver

_e»ne  üroße Besichtigung, eine Art
mauspiel. Fesselnde Schlackt enbfider zu bieten,

war vielleicht nicht der Zweck, aber das damals her-
- «dste Eharakieristikuin der Mauöverschlachten. Es
mehr em Kriegsspiel als ein Abbild des Krieges,
uur bei uns, sondern noch' mehr bei den anderen

£?• Das hat sich geändert: überall in der Welt
man heute den Krieg im Frieden möglichst dem

Jm  Ernstfalls anzunähern. Denn das Manöver
“gW nur zeigen, was der Soldat im Ernst.

«» leisten vermag, sondern es soll auch den
Gelegenheit bieten, aus ihm für den
zu lernen. Deshalb wird heute von dem

kaum weniger als im Ernstfälle die Aufbietung
«Me verlangt, deshalb werden an die Entschluß-
Mo Umsicht der Führer Anforderungen gestellt, die
ganz undenkbar waren.

wenn das bei allen Herbstmanövern im Deutschen
geschieht, so gesch eht es bei dem Waffentanze, der

mer den Augen des allerhöchsten Kriegsherrn ab-
u» verdoppeltem Maße . Große Truppenmassen

be>den Kaisermanövern gegeneinander, und schon
ml öie Manöoerschlachten selbst wie für die Ber-

Unterbringung der Truppen eine kriegs-
' Gestaltung zur Folge. Der Kaiser läßt sich's aber
Liegen sein, durch eine sorgfältig ausgearbeitete

.Kriegslage ", der gegenüber den Führern
Ip « Hand gelassen wird , die Kriegsmäß '.gkeit der
.vnen zu erhöhen. Und er acktet mit peinlicher

daraus, daß möglichst alle Steuerungen der
tn  diesen 'Manövern unter seinen Augen er-

^werüen.
' zj.^ bn wir diesinal neben einer ausgedehnten

umng der freiwilligen Autoniodilkorps bei den
aa~n an der oft- und westpreußischen Grenze
cor „ T0e  Verwendung der drahtlosen Telegraphie,

allem des modernsten Kriegsmittels , der „Lenk-
vorigen Jahre war 's nur ein Luftchff , das

^ »uhrendeii Parteien abwechselnd zur Verfügung
=*,««»101 verfügen sie gleichzeitig über dieses un-
»Muajt: Orientierungsmtttel : Jeder Partei ist ein

. . zugeteilt, und dadurch erst wird eine völlig
^"lie für beide Teile geschahen. Zum ersten
auch die Truppen in größerein Maßstabe in

feldgrauen Umforni gegeneinander operieren.
«. eg ist geschehen, um aus dem Kaisernianöver von
" möglichst getreues Spiegelbild des wirklichen

mjr. »»lachen . Und wahrscheinlich wird auch dies-
Sftü*1 vor neun Jahren bei dem Kaisernianöver

Gegend, die Flotte mit ihrer Geschützkrafj
un». ^b" dunqskorps das Manöver noch umfang-

kriegsmäßiger gestalten.
mewt nur zu hoffen, daß der Regengott ein
bat und den Kriegführenden trockene Tage
Denn gerade in der Gegend südöstlich von

me wahrscheinlich die Entscheidungsschlachtenge-
werven, müßte ein Landregen den Zweck oer

ällhf üblich stören, wenn nicht vereiteln, wie's vor
^ben geschah. Und das wäre um so mehr zu de-
Zsj!^ b»bhr diese Leistungsprüfung von Mannschaften

für die Wahrung unserer Kriegsbereitschaft

Politische K.unäsckau.
Veulkdies R.eick.

+ Die Reichstagskommissionfür die Reirhsversicher »ngs>
ordnung wird ihre am 14. Juli unterbrochene Sitzung in
14 Tagen wieder aufnchmen. Bis zu dem Wieder-
Zusammentritt des Reichstages bleiben ihr etwa sieben
Wochen. Bisher hat sie etwa ein Driltel des Entwurfs
bearbeitet, darunter allerdings dessen schwierigste und um¬
strittenste Teile, wie insbesondere den Abschnitt über die
Krankenversicherung. Da indessen ihre bisherigen Be¬
schlüsse in der beabsichtigten zweiten Kommissionslesung
jedenfalls zu neuen umfangreichen Erörterungen führen
werden, so ist nicht anzunehmen, daß die Kommission bis
zur Wiederaufnahme der Reichstag . sitzungen ihre Arbeiten
beendet haben tonnte. Man rechnet vielmehr damit, daß
sie noch bis in die ersten Monate des nächsten Jahres
hinein zu tun haben werde, und daß der paragraphen-
reiche Entwurf erst tm Februar oder März an das
Plenum zurückgelangen wird. Unter diesen Umständen
aber ist die Beradschiedung der Vorlage durch den jetzigen
Re .chstag sehr unsicher geworden.

+ Der Spion, «gefall von Portsmouth , an dem sich die
Engländer gegenüber der sehr ernsten Borkumer Affäre
anfänglich einigermaßen schadlos zu halten gedachten, löst
sich immer mehr in nichts auf.

Der in Portsmouth Verhaftete scheint unvorsichtig
gehandelt zu haben; es ist aber erstens noch gar nicht fest¬
gestellt. daß er als Offizier dem deutschen Heere angehört,
und zweitens, daß er wirklich Spionageabsichteu gehabt
hat. Selbst mehrere Londoner Blätier wundern sich neuer¬
dings darüber, daß ein Offizier von Objeüen Skizzen aus¬
genommen haben sollte, die ec in sehr guien Photographien
und auf Postkarten genügend abgebildet erhalten konnte.
.Daily News " behandelt die Sache in scherzhaftem Tone
und meist darauf hin, daß der angebliche Offizier gar
keinen Versuch gemacht habe, sich seiner Verhaftung zu
entziehen. Die Londoner Blätter verzeichnen auch Zweifel,
ob es sich überhaupt um einen Offizier und namentlich
um einen solchen deutscher Nationalität handle. Der
Preßassociation geht em bestimmter Bericht zu, der Ver¬
haftete sei ein Zivilist. Die Behörden erleillen bisher
keinerlei Auskunft in der Sache.

+ In einzelnen französischenBlättern wird die Nach¬
richt verbreitet, daß Deutschland an eine Ninbcwnffnung
seiner Infanterie deute und bereits von zwei Mauser-
und einem Ehrhardt -Gewehr, die zur Vorlage gebracht
seien, das eine Muster von Mauser als zukünftiges
deutsches Jnfanlexiegewehr angenommen sei. In der Ge¬
wehrfabrik zu Spandau würde bereits eine Anzahl dieser
Gewehre angefertigt, um für Truppenversuche heraus¬
gegeben zu werden. Die endgültige Umbewafinung solle
indessen erst erfolgen, wenn Rußland und Frankreich ihre
Jnfanteriegewehre umänderten usw. Offiziös wird darauf
hingewiesen, daß diese Nachricht ganz selbstverständlich von
Anfang bis zu Ende erfunden ist.

+ Im Aufsichtsrat der Deutschen Kolonialgesellschaft
für Südwestafrika wurde beschlossen, der Generalver¬
sammlung, welche auf den 8. Oktober einberufen werden
soll,' auf Grund des Geschäftsberichts für 1909/10 eine
Dividende von 64 Prozent oorzuschlagen.

Dabei wurde aber konstatiert, daß die für die letzten
Monate vorliegenden Ausweise und Berichte über die
Diamantenausbeute , den Eingang von Schürfgebühren usw.
einen wesentlichen Rückgang aufweisen, so daß, wenn die
fehlenden Monate des lausenden Geschäftsjahres nicht er¬
heblich günstiger ausfallen , mit einem geringeren Erträgnis
gerechnet werden muß.

4- Die preußischen Minister des Innern und der öffent-
ichen Arbeiten haben einen Erlaß an die Oberpräsidenten
lerichtet, worin sie die strenge Durchführung der nunmehr
»r den Fährverkehr auf öffentlichen Wegen in ganz
streußen durch Polizeiverordnungen einheitlich vor-
,eschriebenen Bestimmung, rechts auszuweichen und links
>u überholen, anordnen. Gleichzeitig werde dafür Sorge
m tragen sein, daß auch die sonst für den Fuhrwerks-
lerkehr bestehenden polizeilichen Vorschriften mit größerer
strenge gehandhabt werden, als dies bisher geschehen sei.
§in großer Teil der Unfälle im öffentlichen Fährverkehr
lürfte wesentlich auf die nicht ausreichende Befolgung der
polizeilichen Vorschriften zurückzuführen sein. Dies gelte
namentlich mit bezug auf den stetig zunehmenden Verkehr
mit Kraftwagen , der sich nur dann glatt vollziehen körne,
wenn die .bestehenden Vorschriften von allen auf den
öffentlichen Wegen verkehrenden Fuhriverken genau befolgt
würden.

+ Ein Posener Blatt hatte sich an das Berliner Ober¬
hofmarschallamt gewendet, um zu erfahren, ob die Mit-
ieilung, daß Prinz Eile ! Friedrich von Prcuhe » in dem
neuen Posener Schlosse residieren werde, auf Wahrheit be-
rui e. Darauf hat das Oberhofmarschallanit geantwortet,
daß ihni von einer Bewohnung des Königlichen Schlosses
in Posen durch einen prinzlichen Hofhalt nichts be¬
kannt ist.

4- Die Mitte .langen des „Vorwärts ", die jüngst den
Lau emes neuen kleinen Panzers im Stil der alten
Monitore und damit eine Uuiwälzuna in, Kricasschiffbau

rnkündigten, werden von fachmännischer Seite als völlig
unzutreffend bezeichnet. Ein Fachmann schreibt sogar:
Der Typ eines Schiffes, wie er in den „Vorwärs "-Mit-
ieilungen geschildert wurde, ist bei den hohen An¬
forderungen, die heutzutage nicht nur an die Seetüchtig¬
keit und die Gefechtskraft, sondern auch an den Aktions¬
radius eines Kriegschiffes gestellt werden, direkt unmöglich.

+ Uber den Anteil, mit dem die humanistischen höheren
Schule » und die Rcatauilalten an den einzelnen Fakul¬
täten der preußischen Universitäten im Sommersemester
1910 beteiligt waren, wird mitgeteilt : Die theologische
Fakultät ergänzte sich ausnahnislos aus den Gymnasien.
Auch in der juristischen Fakultät überwogen bei weitem
die Reifezeugnisse der humanistischen Anstalten; ebenso in
der medizinischen. In der stärksten Fakultät, der philo-
soph.schen, treten die Realansta'ten niehr in den Vorder¬
grund. Es waren immatrikuliert 10632 Studierende,
davon aus Gymnasien 7077, aus Realgymnasien 2025 und
aus Oberrealschulen 1530. 5*i der Philosophie über¬
wiegen natürgemäß die Gv „ asten ganz bedeutend.
Auch die klassische Philologie ergänzt sich ganz über¬
wiegend aus humanistischen lnstalten. Aber in der
neueren Philologie übertrirtt e Zahl der Studierenden
aus Realanstalten diejeni' cüheren Gymnasiasten
ziemlich beträchtlich.

Okterreidi -dngarn.
X Zu blutigen Zusammenstöße » zwischen Gendarmen

und rumänischen Bauern kam es in den Gemeinden Calna
und Stracsa an der ungarisch-rumänischen Grenze. Es
wird darüber folgende amtliche Darstellung gegeben: Der
Zusammenstoß in Calna erfolgte wegen Tragens von
rumänischen Kokarden, wozu der im Wahlkampf unter¬
legene und seitdem unablässig agitatorisch tätige Abgeordnete
Vajca die rumänische Landbevölkerung angestiftet hatte.
Die Aufforderung der Gendarmen, die gesetzlich verbotenen
Kokarden abzulegen, beantworteten die Landleute, indem
sie eine drohende Haltung Annahmen und die Gendarmen
angriffen, die zur Abwehr auf die gegen sie oorgehende
Menge feuerten und zwei Personen töteten. — Bei dem
Zusammenstoß in Stracsa aus gleicheut Anlaß wurde von
der Menge ein Gendarm getötet.

frankreick.
X Recht merkwürdig erscheint — für republikanische Ver¬

hältnisse jedenfalls — daß ein Teil der französischen
bürgerlichen Presse zurzeit sehr lebhaft für die Wieder¬
einführung der Prügelstrafe gegenüber Apachen und
anderen Roheitsoerbrechern eintritt . Ein Blatt beruft sich
dabei auf die mit dieser Strafe in England, namentlich in
London, erzielten Erfolge unb meint, Paris könnte sich
seiner immer gefährlicher und zahlreicher werdenden
Apachen binnen kurzem entledigen, wenn man sich in
parlamentarischen Kreisen zu diesem äußersten Mittel ent¬
schließen wollte.

I>Südamerika.
X In Fargo und Norddakota erlebte Theodore Roosevelt

gelegentlich einer seiner Agitationsreden einen un, .n>
genehmen Zwischenfall . Als er eben seine Rede beendet
hatte, trat ein kleiner Mann auf den Expräsideaten zu
erhob die Hand und sagte: „Ich habe eine Frage an Sie
zu richten." Roosevelt nahm ihn scharf ins Auge, es irc"
sofort Stille ein, und nun schrie der kleine Mann : Ich
möchte wissen, wer die Kosten Ihrer Reise durch das Land
bezahlt." Rooievelts Gesicht wurde rot vor Arger. „Das
ist eine impertinente Frage ", antwortete er mit lauter
Stimme , „aber ich will sie trotzdem beantworten. Meine
Ausgaben bezahlt die Zeitschrift „Outl -wl ", deren
Redakteure ich einer bin." „Sie lügen!" schrie darauf der
kleine Mann mit voller Lungenkraft. Schon batte ihn
Roosevelt mit fester Hand gefaßt und preßte ihm die Arm«
zusammen, daß er sich nicht mehr regen konnte. Er hielt
ihn, bis die Polizei ihn in Gewahrsam nahm. Wie es
heißt, soll der neugierige Mann irrsinnig sein.

Südamerika.
x Nachdem erst vor kurzem der Präsident von Chile

Montt bei seiner Ankunft in Bremen plötzlich am Herz¬
schlag verstarb, will es ein eigentümliches Schicksal, daß
der mit der Stellvertretung betraute Präsident Albano
ebenso unerwartet aus dem Leben geschieden ist. Wie
nämlich aus Santiago de Chile gemeldet wird, starb der
stellvertretende Präsident am 6. d. M. plötzlich am Herz¬
schlag. Justiz - und Unterrichtsminister Emiliano Figueroa,
das dienstälteste Mitglied des Kabinetts , übernahm oer-
fasjungsgemäß die Regierungsgewalt.

Hus 3 » - und Ausland.
Berlin , 7. Sept . Der Diszipltnarvrozeb gegen den

früheren Vorsitzenden des Verbandes mittlerer Reichs-Post-
vnd Telegravbenbeamten. Ober-PostassistentenZollfisch, ist
v mehr beendet. Zollfisch ist nach Rastenburg strafversetztworden.

7. Sept . Für den durch die Berufung des
bisherigen Oberbürgermeisters Lende an die Spitze des
Finanzministeriums frei gewordenen Oberbürgermeisterposten
haben sich gegen dreißig Bewerber gemeldet.

München, 7. Sept . Prinz Ludwig von Bayern hat, wie
versichert wird, sich mit der Wiedergabe seiner Altöüinger
Rede ausdrücklich einverstanden erklärt.



Petersburg , 7. Sept . In Irkutsk wurde ein Haupt¬
mann Gadidulin der dortigen Grenztruppe verhaftet , weil er
über 300 000 Mark aus der Begimentskaffe gestohlen hat.
Zugleich mit ihm wurden sieben höhere Beamte der Reichs¬
banknebenstelle festgenommen.

Konstanttnopel , 7. Sept . Nach einer Depesche aus
Damaskus hat ein ernster Zusammenstoß von Truppen mit
einer fünfzig köpfigen Drusenbande stattgefunden . Zwanzig
Drusen wurden getötet , die übrigen gefangen genommen.
Die Truppen hatten acht Verwundete.

Dof - und perlbnalnacbricbten.
* Der Termin für die Ankunst des Deutschen Kaisers

in Wien ist jetzt endgültig festgesetzt. Kaiser Wilhelm trifft
am 20. September in Wien ein. wird vom Kaiser Franz
Josef auf dem Bahnhof erwartet und nach Schönbrunn be¬
gleitet . Kaiser Wilhelm nimmt in Wien einen zweitägigen
Aufenthalt . Der Kaiser wird während seiner Anwesenheit in
Wien eine Deputation des Husarenregiments Nr . 7, deffen
Inhaber er ist, in Schönbrunn empfangen.

* Prinzessin Viktoria Luise von Preußen , die einzige
Tochter des Kaisers , vollendet am Mittwoch nächster Woche
das achtzehnte Lebensjahr und wird damit nach den Gesetzen
des königlichen Hauses großjährig . Die Prinzessin wurde
an , 13. September 1892 im Marmorpalais bei Potsdam
geboren.

* Prinz Heinrich von Preußen hat an Bord des Lloyd¬
dampfers . Kronprinzessin Geeilte'“ von Bremerhaven aus
eine Reise nach England angetreten, um dort die Strecke für
die int-Vuni nächsten Jahres in Aussicht genommene Prinz-
Heinrich-Fahrt im Automobil abzufahren.

* Staatsminister a. D . Wirklicher Geheimer Rat Artur
Hobrecht , der kürzlich erst sein 86. Lebensjahr vollendete,
beging am 7. d. M . das Fest der diamantenen — sechzig-
jährigen — Hochzeit. _

Reer und JMartne.
* Die „ Wohnhallen " des Kaisers im Kaiscrmauöder-

Wie von militärischer Seite mitgeteilt wird , hatte der Kaiser
vor mehreren Monaten bei einer Posener Eisenkonstruktions¬
firma zwei Wohnhallen in Auftrag geben laffen, die im
diesjährigen Kaisermanöver zum erstenmal für den persön¬
lichen Gebrauch des Kaisers verwendet werden sollen. Diese
Wohnhallen werden dann benutzt, wenn der Kaiser sein festes
Manöverquartier verläßt und auf dem Manüverfelde selbst
Aufenthalt nimmt . Die Hallen bestehen ganz aus Holz und
Eisen und sind nach Ari der sogenannten Sommervillen
hergestellt , die sich zusammenlegen und schnell transportieren
laffen. Im ganzen sind zwei Hallen hergestellt worden , von
denen die erne als Salon , die andere als Schlafzimmer
dient . Jede der Hallen hat eine Größe von 6 zu 10 Meter.
Das Schlafzimmer ist zwar sehr klein, reicht aber für den
Bedarf völlig aus . Die Hallen werden in zusammengelegtem
Zustand entweder auf Eisenbahnwaggons oder aus Automobil¬
lastzügen mitgeführt . _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 9 . September.

Sonnenaufgang 524 II Mondaufgang ll 40 V.
Sonnenuntergang 630 II Monduntergang 820 N.

1737 Naturforscher Luigi Galvani in Bologna geb. — 1824
Ehirurg Robert Wilms in Arnswalde geb. — 1823 Schriftsteller
Leo Graf Tolstoi in Jasnaia Poljana (Gouvernement Tula)
geb. — 1881 Dichter Friedrich Scherender« in Zehlendorf bei
Berlin gest. _

a Spielzeug auö eigener Hand . Die verschiedenen
Komitees für Kinderheilstätten haben sich zu einem ver¬
ständigen Werke zusammengetan : Sie erlassen ein Preis¬
ausschreiben . das zur Einsendung selbstgefertigter Spielsachen
aufruft . Da gibt es Preise für die verschiedenen Alters¬
stufen. Und die Erwachsenen , deren kindlicher Sinn Freude
und — Zeit findet an der Erfindung neuen Zeitvertreibes
für die Kleinen , sind in einer Sonderklasse eingeladen . Diese
ganze köstliche Sache wird (obwohl dahinter die geschäftige
Reklame eines Warenhauses grüßten Formates steht) doch
wie eine Neubelebung der Spielwarenindnstrie wirken. Es
ist vielleicht ein Naturgesetz , daß alle wirtlichen Fortschritte,
zum mindesten alle eigenartigen Neuheiten von — Nichtfach-
leuten gebracht werden . Berus und fachliches Interesse er¬
leichtern zwar das Schaffen . Aber sie engen doch auch den
Horizont . Wie ein Pserdebahngaul läuft der Fachmann
zwischen festliegenden Gleiten . Der Außensteher . der ganz

voraussetzungslos an vas B?er, oeranrrnl . mag oarum rn ven
technischen Einzelheiten fehlen, und sich um Fragen und
Kniffe plagen, die der Fachmann längst gelöst in festem
Besitz hat. Aber ihm können überraschende Ideen kommen.
Besonders, wenn er nicht mit dem Gelde, sondern mit der
Seele an dem Werk beteiligt ist. Das Kind ist aber eigent¬
lich der am lebhaftesten Beteiligte an dem Spielzeug. Nur
daß die Geschäftigkeit seit Jahrhunderten am Werke ist,
seine schöpferische Phantasiearbeit zu unterbinden. Zum Glück
aber ist das Spiel die stärkste Ausdrucksform kindlichen
Bewegungsdranges. Im Spiel wird das Leben erobert.
Im Spiel wachsen die verbindenden und trennenden Fähig¬
keiten des kindlichen Geistes. Im Spiel lernt das Kind
zugleich auch die Sittlichkeit, das Mitleid, die Liebe als
Werte kennen, die — ihm selbst den größten Nutzen bringen.
Es waren große Pädagogen , die den Sandhaufen als er¬
ziehliche Kraft ersten Ranges priesen und ihm mehr Be¬
deutung gaben als sogar der Schule! Ein Stück Holz oder
Pappe , ein Schnitzmeffer oder Kleister können wohl ähnliche
Wirkungen auslösen. Aber man lasse dem kindlichen Geist die
Freiheit des Schaffens, dann wird die wogende Unklarheit in
ihm sich ordnen, lichten, sichten und sich zu klaren Formen
gestalten. Das Kind als Erfinder liegt uns näher als der
Südpol . Es wäre gut. wenn man zu ihm Entdeckungs¬
fahrten machte. _

Königliches Schöffengericht jn Hachenburg,
Sitzung vom 7. September 1910.

Kaufmann Hans G. von Düsseldorf und Landwirt Wilh. W.
von Stein - Wingert haben sich wegen verbotenen Fischens in der
Nister während der Schonzeit zu verantworten . Am ersten Pfingst-
feiertag begaben sich die beiden Angeklagten an die große Nister
zum Fischen, woselbst sie vom Förster R. zur Anzeige gebracht
wurden. Beide erhielten eine Strafverfügung von 20 Mark. Hier¬
gegen hatte der Angeklagte G. auf richterliche Entscheidung ange-
tragens während W. die 20 Mark bezahlte. Die Strafe wird e>-
mäßigt auf 1 Mark evtl. 1 Tag Gefängnis . — Wegen Beleidigung
des Gastwirts Kl. von Alpenrod hat sich die Ehefrau des Karl St .,
ebenfalls von dort, zu verantworten . Die Angeklagte wird dieser-
halb zu einer Geldstrafe von 5 Mark oder 1 Tag Gefängnis und
den Kosten verurteilt . — Der unter der Anklage des Holzdiebstahls
stehende Schreiner Heinrich R. von Ehrlich soll, da er zum heutigen
Termin nicht erschienen ist, zum nächsten Termin vvrgesllhrt werden.
— Der Landmann Karl F . von Winkelbach hat sich wegen Be¬
leidigung des Bürgermeisters Z. von dort zu verantworten , indem
er deni Bürgermeister nachsagte, derselbe ließe die Ausbesserung
eines Weges nur aus Falschheit und Rache vornehmen, wodurch
dem Angeschuldigten, welcher nämlich die Grasnutzung an dem
Wege gepachtet hat , ein großes Stück Grasnutz verloren gegangen
sei. Auch habe der Bürgermeister bei einer Holzversteigerung viel
zu viel Holz angekauft, um es teilweise für die Schule und für
sich zu verwenden. Für den Angeklagten kommt als mildernd in
Betracht, daß derselbe bisher unbestraft ist und wohl in leichtver¬
ständlicher Aufregung gehandelt hat . Er erhält 5 Mark Geldstrafe
und wird dem Kläger Publikationsbefugnis im „Erzähler vom
Westerwald" auf Kosten des Angeklagten binnen 6 Wochen nach
Rechtskraft zugesprochen. — Wegen Beleidigung des Flurschützen
Wilh. H. von Welkenbach hat sich der Landmann Anton P . dort-
selbst zu verantworten . Es kommt in dieser Angelegenheit eine
Einigung zustande und übernimmt der Beklagte die Kosten. — Die
wegen Diebstahls angeklagten Brüder Benedikt und Hubert Sch. von
Oberhattert sind nicht erschienen. Hubert Sch. wird von seinem Vater
durch ärztliches Attest entschuldigt. Letzterer kann aber nicht sagen,
wo sich sein Sohn Benedikt herumtreibt. Deshalb wird die Sache
vertagt und Steckbrief sowie Haftbefehl gegen Benedikt Sch. erlasse».
— Wegen Beleidigung, Hausfriedensbruch und Körperverletzung hat
sich der Schuhmacher Josef B. von Krefeld zu verantworte ». Der
Angeklagte kani in die hiesige Wirtschaft von W., wv die Frau
allein beschäftigt war . Der Angeklagte belästigte die Gäste, indem
er die Stühle verschob, und wenn sich jemand hinsetzen wollte, da-
durck hinfallen mußte. Frau W. wies ihn anfangs zurecht und
erniahnte ihn zum Anstand. Der Angeklagte wurde nun unflätig
und grob gegen Frau W. Er wurde nun aufgefordert, das Lokal
zu verlasse». Diesen: kam B. vorerst auch nach. Gegen abend kam
er aber wieder in die Fremdenstube und bestellte sich einen Schnaps.
Jetzt fing er wieder an ungezogen zu werden. Frau W. rief nun
ihren Mann herbei. Herr W. forderte den Angeklagten auf, das
Lokal zu verlassen mit dem Bemerken, er könne hier nicht über¬
nachten, du er seine Frau beleidigt habe. Dieser Aufforderung kam
der Angeklagte aber nicht nach, sondern mußte mit Gewalt hinaus-
befördert werden. Kaum vor der Tür angelangt , schlug der An¬
geklagte den W. mit der Faust ins Gesicht und wollte wieder hin¬
ein. Erst mit weiterer Hilfe wurde er hiimusgesetzt und da von
der Polizei in Empfang genommen. Auch wegen Bettelns hat sich
der Angeklagte noch zu verantworten . Er erhält insgesamt 1 Monat

Gefängnis unter Abrechnung der Untersuchunqshak
drohung des Flurhüters von Merkelbach hm jĵ ' ?
Christian Kl. von dort zu verantworten . Die
nicht für so ernst genonimen und dem Kl. eine ttaS
Mark oder 1 Tag Gefängnis zudiktiert. — Die Taalz^
D. und Robert Sch. von hier sind wegen SachbeschÄ-?!
klagt. Beide waren wegen Trunkenheit in Korb entl «
Aus Ruche schlug nun D. mit einem Hammer einen^
entzwei und warf denselben mit einigen Pickeln in die»e
Sch. kann keine Beteiligung daran nachgewiesen
er deshalb freigesprochcn. Außerdem war die Beweis'
schwierige in der Sache des Maurermeisters M. von b' »
Ersterem waren im Mai d. I . an einer Fördermaschî ^
rüder zerschlagen worden, welche Tat dem SSilb. J§
legt wird. Bekanntlich wurde deshalb der Palizeibu«»E
bürg hierher geholt und stellte D. auch. D. bestreii-t^
ganz entschieden. Das Gericht kommt aber zu der
daß ihm diese Straftaten zur Last zu legen sind und wir»'« ,
halb zu einer Gesamt - Gefängnisstrafe von 6 Wochen>2
Der Angeklagte will sofort Berufung anmelden. — (Jet"*
mann R. Fr . von Altstadt soll den Auftrag erteilt
nicht 4 Wochen altes Kalb allein zu treiben, was aber''
denn ein noch nicht 4 Wochen altes Kalb darf nur mit
getrieben werden. Der Angeklagte bestreitet die Ette''
Auftrags . Der Termin wird vertagt und sollen zur
der Angelegenheit noch Käufer und Treiber geladen wer

ß Postalisches . Im Laufe dieserW
bei der Posthilfstelle Jngelbach Bahnh
öffentliche Fe  r n sp  r e ch st ell  e eingerichtet

(!) Turnerisches.  Die Ganturnfahrt des
Dill-Gaues am nächsten Sonntag findet ans'
auch hier vielen Anklang, da viele Einwohner
Stadt beiderlei Geschlechts teilnehmen wollen,
katholische Gottesdienst wird so zeitig beendet s'
der Kleinbahnzug8.06 Uhr oder der Zug7.55
Westerburg mit der neuen Bahnstrecke nachM
benutzt werden kann. Die übrigen Wan
marschieren Punkt 6 Uhr vom Postgebäude
Selters und benutzen dann den Zug nach
Dort sammelt sich der ganze Gau und marschieit
nach Ems. Auch die hiesige und Müschenbachei
geht mit.

Wiesbaden, 6. Sept. Die hiesige Laudw'
kammer spricht sich über den Wert landwir
Unterrichts für Soldaten in ihrem Jahresbericht
„Ob dieser Erfolg erzielt werden kann, erscheine
den bisherigen Beobachtungen fraglich. Sie
Verallgemeinerung des landwirtschaftlichen He
richts nicht das Wort reden, sondern kann mit
auf die notwendigen Opfer an Arbeitskraft, Zeit
Kosten nur die Abhaltung der Soldatenvow
solchen Garnisonen, in denen die Truppenteile zu
aus überwiegenden Teile aus Landwirtschaft
Gegenden rekrutiert werden, befürworten."

Frankfurta. M., 7. Sept. (Die Frankfurter
Märkte.) Jn der letzten Vorstandssitzung der£
stelle legte man die Daten für die im September
haltenden Märkte fest; man einigte sich auf3)on..
den 22. und 29. d. M. Die Bekanntgabe der
tage für die Monate Oktober und Novemberw
Kürze folgen. Dieser Tage sind die Marktord
und die „Anleitungen zum Beschicken der ObU
erschienen, welche sicher das Interesse aller bet
Kreise finden dürften, -da sie alles Wissen
halten und eingehend besprechen. Man hat a
Geschäftsstelle(Adresse: Zentralstelle für Obstve
Frankfurt a. M., Aattonstraße4—8) errichtet,
jederzeit mit Auskünften und Vorschlägen zur Ve
steht. Weiter erscheinen mit Anfang Oktober g"
sog. „Mitteilungen der Zentralstelle für Obslver
welche jeden Mittwoch sich in den Händen der
essierten Kreise befinden. Sie enthalten die

Vs; hau; der tiebeimniirt.
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.

3) (Nachdruck verboten.)

„Was meinen Sie öumü , Herr Hartung ? Warum
sollte ich ihr nicht treu sein ?"

„Das müssen Sie selbst am besten wissen. Hugo. Sie
erraten recht wohl, auf was ich anspiele. Was hatten Sie
gestern zu später Stunde mit Berta Reid aus der Land¬
straße tu tun?"

„Ach, Sie iahen mich?" entgegnete der junge Mann
ganz unbefangen. „Ich bin dem Mädchen zufällig begegnet
und habe mich bei ihm nach Lotti erkundigt."

„Gut, gut: ich rate Ihnen, sich so wenig wie möglich
mit diesem kecken Frauenzimmer einzulassen. Es könnre
Schlimmes daraus entstehen. Und nun, guten Abend,
mein Sohn. Verachten Sie meine Warnrmg nicht. Ich
hoffe Sie bald als Lottis glücklichen Bräutigam begrüßen
zu können."

Kapitel.
„Also habe ich dem Jungen doch unrecht getan", dachte

der alte Herr, den Heimweg einschlagenü. „Sein Herz
scheint an Lotti zu hängen und ich wünsche sehnlichst, daß
sie ihn endlich erhört, denn je eher sie das Haus ihres
Onkels verläßt, desto besser wird es sein. Es ist keine
gute Atmosphäre für ein unverdorberies, junges Mädchen."

Beim Abendessen erzählte er seiner verwitweten
Schwester, die ihm den Haushalt führte, was er gesehen
und gehört. Frau Förster freute sich herzlich, daß die
Heirat, welche sie beide schon so lange geplant hatten, nun
endlich zur Tatsache werden sollte.

„Wenn das Kind nur nicht so viele romantische Ideen
hätte und Hugo nehmen wollte als das, was er ist, so
würde sie vortrefflich zu ihm p- ,jen", bemerkte die Dame
nachdenklich.

Doch sie hätte nicht zu befürchten brauchen, daß LottiS
Vorliebe für HeMn und Romantik ihr im Wege stände.
Denn wenige Tage später ereignete sich ein Vorfall, der
Hugo Field in ihrem törichten jungen Herzen auf den
höchsten Gipfel des Heroismus erhob und ihre Entscheid, ng
herbeiführte.

Trotzdem sie Hugo auf der Klippe nur das Ver¬
sprechen gegeben, noch einmal ernstlich über seinen Antrag
nachzudenken, verbreitete sich sehr bald in der Stadt
sowohl wie in Cliffeld das Gerücht von ihrer bevorstehen¬
den Vermählung. Lotti war sehr entrüstet darüber und
beschloß, ihr Versprechen zurückzunehmen und ihn gänzlich
abzuweise».

Von diesem Gedanken erfüllt, begab sie sich eines
Tages an das Meeresufer hinunter. Eine rauhe Felsen¬
bank, die schon mehr als einem Schiffe verhängnisvoll
geworden war, erstreckte sich zwischen Cliffeld und Easton
in die See hinaus, und es war stets Lottis besonderes
Vergnügen gewesen, sich bis an das äußerste Ende der¬
selben ihren Weg zu bahnen. Auch heute wieder suchte
sie ihr Lieblingsplätzchen auf. Sie war in sehr gedrückter
Stininiung und wünschte, mit chren Gedanken allein
zu sein.

Zufällig jedoch hatte Hugo sie gesehen und war ihr
unbemerkt gefolgt. Ohne Ahnung, daß er sich in ihrer
Nähe befand, überljeß sie sich eine Weile ihrem ttüben
Sinnen, bis die steigende Flut sie zur Umkehr mahnte.
Schon war der schmale Pfad mit Wasser bedeckt, aber sie
fühlte keine Angst, denn sie war schon öfters in gleicher
Lage gewesen. Ehe sie sich zum Gehen anschickte, bemerkte
sie noch, daß dicht unter dem Felsen ein Boot anlegte, in
welchem sich mehrere Männer befanden, von denen einer
durch sein fremdländischesAussehen besonders auffieh
Ob dann ihr Fuß ausgeglitten war oder ob ein Felsstück
nachgegeben hatte, wußte sie nicht, aber plötzlich fiel sie,
im Fallen den Kopf anstoßend, in einen ttefen Teich, in
welchem die Flut mit der Gewalt und Schnelligkeit eines
Mühlivassers einströmte. Sie erinnerte fick noch, einen
wilden Schrei ausgestoßen zu haben— dann wußte fie
nichts mehr von sich, bis sie in ihrem eigenen Zimmer
wieder die Augen aufschlug. Ihr Onkel beugte sich in
großer Besorgnis über sie. Hugo stand ganz durchnäßt
mit einer blutenden Siirnwunde an ihrer Seite und hielt
ihre Hände, als ob er sie me mehr loslaffen wollte.
Auch Berta war anwesend, sowie Doktor Jarvis und
alle atmeten auf, als die Bewußtlose endlich ein Lebens
zeichen gab.

„Nun wird alles gut werden", sagte der Doktor, sich
vergnügt die Hände reibend, „aber es war ein knappes
Entrinnen. Wie froh bin ich. daß ich gerade zu Dause

war, als Sie nach mir schickten, Herr Walveon.
Herr Field, müssen sich jetzt schleunigst heimbeiu
Ihre Kleider wechseln. Sie könnten sich sonst eme
Erkältilng zuziehen." ,,,

„Ich konnte nicht weg. ehe ich sie nicht gereMi
entgegnete Hugo mit tiefem Gefühl. „Ist ste au«
außer Gefahr?" — „Gewiß, ste muß sich nurW
halten und sorgen, daß die böse Kopfwunde WJ*
heilt. Bei Ihnen ist nur die Haut geritzt, Loltts --
ist bedeutend tiefer. Was gibt's, meine Lieber

Lotti hatte sich ein wenig aufgerichtet und
weit offenen Augen im Zimmer umher.

„Was wurde aus dem Boot?" fragte sie. r.
sie mich?" — „Hugo rettete dich, mein Kwd, mr
seines eigenen Lebens", antwortete Herr
du ihm nicht ein Wörtchen zu sagen?"
glänzten, als sie den Kopf nach ihm umdrehte.

„Wirklich, er rettete mich?" fragte ne, .«>
es seien die Leute im Boote gewesen."

„Ich fürchte, sie phantasiert", bemerkte ÖL
Kuß auf ihre Hand drückend, „es war mrgwos
zu sehen." — „Sie muß hinaufgebrachi""5-1^
gehalten werden, wenn sie nicht ein ordenlnwM
bekommen soll", bemerkte Doktor Jawrs
„Ich mache Sie verantwortlich dafür. Berta, oa»
Dame nicht krank geredet wird."

Berta versprach, für alles zu sorgen, “ ^
damit Lottis Lebensretter ohne alle Zere.
verabschieden. m

„Sie können morgen wiederkommen'.
zur Tür begleitend. „Sie sind nun am
ein Held geworden."

„Was meinen Sie damit?" fragte er, ne
anblickend. — „Nur. daß ich vorhin auf öem  =
und alles mit ansah", war die leise EnigegnE«

* m *

Schon nach wenigen Tagen war Lotti oou jj**
ihres Unfalls wieder hergestellt. Auch
heilte rasch und bereitete ihr keinerlei
Nur das Erinnerungsvermögen schien no«
zurückgekehrt. Sie behauptete noch iinnier,.M
gesehen zu haben, und ihre erste Idee war-M
Insassen gerettet worden zu sein. Ern “*|



gütet besonderer Berücksichtigung der Frankfurter
allgemeinen Marktlage , ferner Angebot und

4 sowie die Transpor 'tsätze von den Hanptpro-
'rbieten nach Frankfurt a. M . Die Amtsblätter

-Wjrtschnftskammern für die Regierungsbezirke
'n , Cossel und für das Grosiherzogtum Hessen
jchcn ebenfalls , und zwar alle Samstage , die
jerungen, sodaß diese zweimal in der Woche
eqeben werden , einmal mitten in der Woche
Hauptmarkttage und ferner einmal am letzten

Interessenten dieser Mitteilungen können
n bei obengenannter Geschäftsstelle ihre Adresse

JVab und fern.
afser in Schlesien . Die andauernden Regen-

„ den schlesischen Flüssen von neuem so starke
"en zugeführt, daß sie wiederum rapide steigen,
diesmal verheerendes Hochwasser geben, was

stcherer zu erwarten ist, als die Oder und ihre
"e noch vom Regen der vorigen Woche reichlich
sind. Der Zernikfluß ist bereits über seine Ufer
und die Gemeinde Zernik steht teilweise unter
Die Wiesen, Felder und Gärten gleichen einem

See. Das Wasser reicht bis an die Häuser. Aus
°- ebiet der Glatzer Neiße meldet die Stadt Glatz
'en des Wassers um drei Meter ; die Wiesen sind

überschwemmt und die Heuernte größtenteils ver¬
eine Menge Vieh mußte aus den Ställen hinaus¬
werden. Die Bewohner können ihre Häuser nur
en verlassen. Der Verkehr zum Stadtbahnhof,

Wasser umgeben ist, ivird durch eine Laufbrücke
halten. Auch die Nebenflüsse der Neiße haben

Überschwemmungen verursacht.
'er des Unwetters . Im Rheinland ging ein
s Gewitter nieder, das großen Schaden an-
Zwei auf dem Felde bei Düsseldorf spielende

wurden vom Blitz getroffen. Das eine, ein zehn-
Knabe. wurde sofort getötet, während das andere

schwer verletzt wurde. Infolge der starken Wolken¬
ist das Wasser des Rheins im starten Steigen be-

rning des Berliner Schlachtviehhofes . Der
che Schlachtviehhof in Berlin mußte bis auf

gesperrt werden, da ein Fall von Maul - und
leuche festgestellt wurde. Die Erkrankung wurde

Rinde bemerkt, das in einem Waggon von
in Pommern eingetroffen war . Die Verwaltung

loiehhofs traf alsbald die größten Borsickts-
en zur Vermeidung einer Verbreitung der

» !gene Flucht . Vor der Strafkammer in Halle
stand der 32 Jahre alte Handelsmann Gustav
der wegen Diebstahls zu neun Monaten Gefängnis
ill wurde. Nach der Gerichtsverhandlung sollte er
in die Untersuchungshaft dorthin abgesührt werden.

Korridor aver stieß er den Gerichtsdiener beiseite
h. Man setzte ihm nach, es gelang jedoch nicht,

len.
Versehen erschossen. Der Landmesser Koch,

Aufträge der Bahnbaufirma Lenz u. Co. in
rs für die Bahn Sprottau —Grünberg Ver¬

arbeiten auszuführen hatte, wurde d̂ort von dem
Rädllch oerieheu.lich durch einen Schrotschuß in

e e>.b sv schwer verwundet, daß er bald darauf
Aetzun-ien erlag. Koch war der hoffnungsvolle
er Witwe.
öurz eines starkbesetzten Antoomnibns . Bei
bat sich ein schwerer Unfall ereignet. Dort

ew offener 2lnto »iobilouinibus , in dem ungefähr
' »e.i Platz genommen hatten, infolge des Ber-

von Hugos Tapferkeit hörte, stand sie von
Meinung ab. Sie war jetzt Hugos Braut , denn

Wendungen hätte sie noch geltend machen sollen,
st alle Bedingungen ihrer Lieblingsromane
-e und ein leibhaftiger Held nach ritterlichstem
geworden war?

-r das Boot h. i ich gesehen", beharrte sie von
als sie zum fünfzigsten Male von seiner Tapferkeit

Dankbarkeit sprachen. »Es lag dicht unter dem
daß ich die Gesichter der Männer uifterscheiden

4. Kapitel.
Achten in Australien.

. -lxethnachtspudding duftete einladend auf der
-- Eisdon Hill, wie die Station Max Arnolds

wurde. Eildon Hill — es hatte einen seltsam
und heimatlichen Klang unter all den kuriosen

wndlscheu Namen der übrigen Stationen . Ihr
■.-»ei, ein Schotte, hatte ihr den Namen beigelegt,
N ihren eigenartigen Umrissen eine Ähnlichkeit
?krge zu entdecken glaubte, der an den Ufern
- das Heim seiner Kindheit beschattete,
w ihm der schwere Versuch mißlungen, sich

- . Fremde eine Existenz zu gründen, verließ er
und das Haus blieb einige Zeit unverpacktst,

betrachteten es als unheilbringend und wollten
^zu tun haben. Der Besitz wurde sehr billig
4 "wernehmenden Spekulanten verkauft, der seine
. »o gab, hier zu wohnen, sich das Land nutzbar

' und Buschklepper. Eingeborene und anderes
«von fern zu halten.
"«ume über seinen Unternehmungsgeist, aber m

i? ec  längst als ein tollkühner junger Bursche
wftw' .*u allem Mut und Geschick hatte. Niemand» von ihm. als daß er Max Arnold hieß, em

Engländer war und, wie viele seiner Landsleute,
Heimat verlasfen batte, um auf australischem

zu machen. Seine Bekannten trauten
e senus zu, um seine Pläne zur Ausführung

». and sie hatten sich nicht getäuscht,
er Lotung seiner tapferen jungen Frau , mtt
' >» der Kolonie verheiratet hatte, und ihres

«obnchens Erich begab er sich nach Eildon

sagcns der Bremse einen Abhang hinunter . 3« Personen
erlitten schwere Verletzungen . Zwei Personen wurden
auf der Stelle getötet.

0 Von der Wissenschaft verführt . Auf einem in der
Nähe von Teterow (Mecklenburg) gelegenen Gute weilt zu
S udtenzwecken der Professor R. aus Berlin . Kürzlich
starb nun auf dem Gute eine 80jährige Arbeiterwilwe,
deren Verwandten sich nach Teterow begaben, um einen
Sarg zu bestellem Während ihrer Abwesenheit erbat sich
der Professor den Schlüffe! zum Sterbezimmer , um die
Leiche der alten Frau zu besichtigen. Als die Verwandten
zurückkehrten, entdeckten sie, daß der Leib der Toten kunst¬
gerecht ausgeschnitten und dstnn wieder vernäht bezw. mit
Pflastern zusammengeklebtwar . Als mutmaßlicher Täter
kommt Professor R. in Betracht. Da die Angehörigen
mit seinem eigenmächtigen Vorgehen nicht einverstanden
waren, haben sie die Angelegenheit einem Rechtsanwalt
übergeben. Anscheinend hat den Professor bei seiner heim¬
lichen Handlung- das wiffenschafilicke Interesse geleitet.

s Ter Flug Paris —London endlich beendigt . Der
Aviatiker Moisant hat endlich den am 17. August be¬
gonnenen Flug von Paris nach London vollenden können.
Er stieg von Kemsing auf, mußte aber nach drei Kilometer
bei Otfvrd landen, da der Wind zu stark war . Er stieg
von dort später wieder auf unö traf nachmittags über dem
Krtstallvalasl in London ein. Hier flog er acht Minuten
lang im Kreise umher und lautete dann ungefähr ztvei
Kilometer nördlich vom Kristallpalast im Vorort Beckenham.
Seine Maschine stieß beim Landen gegen einen Zaun,
wobei die Propeller zerschmettert und die Vorderräder
verbogen wurden. Der Aviatiker blieb unverletzt.

© Die Cholera in Apnlic » scheint ihren Höhepunkt
überschritten zu haben. Der letzte offizielle Bericht ver¬
zeichnet in der Provinz Bari nur zehn Neuerlraniungen,
in der Provinz Foggia sogar nur vier. Der Seuche find
in beiden Provinzen siebzehn Personen erlegen. Aus
Caierta nud Biferno w-rd je ein neuer Fall gemeldet. —
In das Brünner Jufeltlousspital wurde der 27jährige
Arbeiter der Austria - Eniaillewerke Pawlischeck unter
choleraverdächtigen Erscheinungen eiugeliefert. Die Arzte
glauben aber, daß es sich zweifellos um einen Fall von
Cholera asiatica handelt.

® Eine Biertelmillion Frank als Flugpreis . Der
Pariser Gemeinderat beschäftigt sich gegenwärtig mit dem
Antrag auf Ausschreibung eines allen Nationen zugäng¬
lichen Fliegerpreises unter dem Titel „Rundflug durch
Frankreich" mit den Hauptstationen Paris , Bordeaux,
Toulouse, Marseille, Lvon, Dijon und Paris . Der Preis
würde mit einer Biertelmillion Frank zu fixieren sein.
Je nach dem Gelingen dieses ersten Versuches soll die
Ausschreibung alljährlich erneuert werden.
Lunte tagea -Cbromh.

Leipzig, 7. Sept . Im Sckleußiger Walde wurde der
Agent Becher tot aufgefunden, der in der vorigen Woche
seine beiden Kinder mit Zyankali vergiftet hatte: Becher
selbst hatte das gleiche Gift benutzt.

Bnnzlau , 7. Sept . In Haslau wurde die Renten¬
empfängerin Kranz ermordet. Der Mörder, ein 17 jähriger
Schmiedstehrlmg Hentschel aus Haslau. wurde verhaftet.

Brunsbüttel , 7. Sevt . Die dreizehnjährige Tochter des
Arbeiters Carsten aus Groden wurde mit einem fremden
Mann zusammen gesehen. Später fand man die Leiche des
Mädchens mit durchschnittener Kehle aus. Wie die Unter¬
suchung ergab, hat der Mörder das Mädchen vor dem Tode
noch mißhandelt. Bisher fehlt jede Spur von dem Täter.

Lüneburg, 7. Sept . Zwei beim Eisenbahnbau Lüchow—
Fannemderg beschäftigte polnische Erdarbeiter haben einen
in Lünen wohnenden Landmann , mit dem sie zusammen ein
Tanzvergnügen besucht batten, aus dem Heimweg aus Eifer¬
sucht ermordet.

Odessa, 7. Sept . Nach einer offiziellen Bekanntmachung
sind im Stadtbezirk Odessa bisher 84 Pestfälle zu verzeichnen
gewesen.

San Franzisko , 7. Sept . Aus dem groben Sängersest
gewann „Germania" (Los Angeles) den Pokal des Deutschen
Kaisers, der Mannerchor von «sacramento den österreichischen
Kaiserpokal. _

Hill und machte sich irisch au die «liüeu . Lindem waren
18 Jahre vergangen und Eildon Hill war nicht wieder-
zuerkeimen. Inmitten einer üppigen, prächtigen Vegetation
erhob sich das stattliche Wohnhaus, dessen innere Ein-
richluitg Reichtum und feinen Geschmack verriet . Sein
Besitzer befand sich in der glückliche» Lage, sich nichts ver¬
sagen zu müssen, was zu seinem und seiner Familie Be¬
hagen beitragen konnte.

Erich war zu einem stattlichen Jüngling heran-
gewachsen und feierte am heutigen Weilmachtsfest seinen
tt . Geburtstag . Die Eltern waren stolz auf ihren
Einzigen, und sie hatten entschieden allen Grund dazu.
Er war schön wie ein junger Apollo und tapfer wie ein
üöive. Keiner in der ganzen Unigegend besaß seine Ge¬
schicklichkeit im Reiten und Fahren oder in anderem männ¬
lichen Sport , und zu all dem halte er sich einen Schatz
aon gediegenen Kenntnissen augeeignet uitd war ein
Keutleman vom Scheitel bis zur Sohle.

Als die Familie beim Weihnachtsdiner saß, begann
der Vater gegen seine Gewohnheit von den Festlichkeiten
zu erzählen, mit denen man in England Weihnachten zu
begehen pflegte. Er schilderte, wie die Jugend sich in den
wohldurchwärmten Salons vergnügte, während draußen
der hohe Schnee im Mondlicht glitzerte.

Frau Arnold zuckte die Achseln und erklärte, sie könne
sich ein Weihnachtsfest im Winter gar nicht vorstellen; ihr
schiene es keine richtige Weihnachten, die einen ins
Zi 'nnier bannten und ein Picknick im Freien unmöglich
machten.

Ehe der icköue Tag vorüber war , erfuhr sie, was
ihrem Gatten durch den Sinn atng, was seine Erinnerungen
an die Heimat so lebhaft ausfrischte. Als die Gäste, die
zum Picknick eingetroffen, sich zu Pferd und zil Wagen
wieder entfernt hatten und die gewohnte friedliche Stille
über Eildon Hill lag, zog er seine Frau neben sich auf
das Sofa und ergriff liebevoll ihre Hand, denn er wußte,
daß er ihr Kummer bereiten würde. Dennoch war sein
Entschluß gefaßt. , r .

„Du wunderst dlcki wohl, daß rch heute so viel von
Mtengland sprach. Hilda ", begann er etwas zögernd.
„Ich habe einen Plan entworfen, den ich jetzt, da der
Junge volljährig ist. zitr Ausführung bringen werde — er
soll England kennen lernen."

Saft und Kellner. 1
(Plauderei von unserem juristischen Mitarbeiter .)

Stud. jur. Paulsen hatte eine unüberwindliche Abneigung
gegen alle antialkoholischen Bestrebungen. Er war schon ein
ziemlich hohes Semester geworden, ohne den Mut gefunden
zu haben, sich den Examinatoren vorzustellen, um sein
Studium durch das mehr oder minder glanzvolle Bestehen
der ersten Staatsprüsuog wenigstens vorläufig abzuschließen.
Er war auch keineswegs besonders begabt und hatte „dem
Vater gehorchend, nicht dem eigenen Triebe" das Abiturium
erieffen und schließlich die Universität bezogen. So erwachte
er denn eines Tages als akademischer Bürger, wobei er sich
nur dunkel der in Vormittagsstunden des voraufgegangenen
Tages erfolgten Immatrikulation erinnerte. Er hatte sich
nachher die Nase so unheimlich begoffen, daß sein eben ge¬
schildertes Erwachen auch nicht etwa aus seiner Bude, sondern
auf der Polizeiwache erfolgte. Als er sich hier „in seinem
dunklen Drange des rechten Weges wohl bewußt" durch seine
Studentenkarte legitimiert hatte, ließ man ihn mit Segens¬
wünschen ziehen, und er hatte in Begleitung eines riesigen
Katers den Heimweg nach seinem Heim angetreten. Seit
diesem denkwürdigen Tage war Paulsen eigentlich nie mehr
recht nüchtern geworden. Er verfügte über einen reichlichen
Monatswechsel, den erahne Gewiffensbiffe in Bier und Korn
umzusetzen pflegte, soweit er ihn nicht in festeren Nahrungs¬
mitteln sowie Wohnungsmiete und Garderobengeldern anzu¬
legen gezwungen war.

So kam es. daß er mehr Stammgast im Nürnberger Hof
als in den Räumen der alwa water war. und in Hopsen- und
Malzfragen mehr Sachverständiger war, denn aus juristischem
Gebiete. Sein Vater abnte nichts Böses, sintemalen Paulsen
junior keine Schulden machte, unö wenn der Rechtsbeflissene
von Semester zu Semester die Gestellung zur Prüfung
hinausschob, angeblich der gründlichen Vorbereitung wegen,
so fand diese Entschuldigung nicht nur Glauben, sondern auch
Anerkennung der sich darin zeigenden Bescheidenheit.

Im Nürnberger Hos spielte Paulsen eine gewisse Nolle:
als ehrwürdigem Semester wurde ihm von allen dort be¬
schäftigten dienstbaren Geistern der Titel „Herr Doktor" ver¬
liehen, und er erfreute sich wegen seiner Seßhaftigkeit als
auch wegen seines ewigen Durstes besonderer Beliebtheit.
Eines Tages aber sollte dieses schöne Verhältnis entgegen
aller menschlichen Voraussicht ein Ende nehmen. Und das
kam also:

Paulsen war eines Abends gekommen und hatte dem
Leibkellner Alfons wie üblich ein Schnitzel mit Brat¬
kartoffeln und ein Mab bestellt: beide Stärkungen waren
denn auch mit gewohnter Schnelligkeit serviert worden, und
dem ersten waren noch erhebliche andere Krüge gefolgt. Als
Paulsen sich zu den heimischen Penaten zurückbegeben
wollte, war der dienstbare Geist mit der Trinkgelder
heischenden Hand nicht auszutreiben, und da der „Herr
Doktor" Eile hatte, den schnöben Mammon loszuwerden, so
zahlte er den Betrag für die gemachte Zeche an einen andern
befrackten Ganymed, namens Ernst, mit der Anweisung, das
Geld an Alfons auszufolgen.

Am nächsten Tage konnte Paulsen das Zimmer nicht
verlaffen: er hatte sich eine böse Influenza zugezogen, die
ihn zwang, im Bett zu bleiben unö statt des Nürnberger
Bräus erhebliche Mengen von Kamillentee nebst etlichen
Gaben von Aspirin seinem inneren Menschen zu Gemüte zu
führep. Dieser unerträgliche Zustand dauerte acht Tage, dann
schlich'sich derHerrDoktor endlich wieder in den Nürnberger Hof.
Er wurde wieder von Alfons bedient, der ihm bei der
Vorlegung der Rechnung auch den Betrag für die am letzten
Abend vor Ausbruch der Krankheit gemachte Zeche mit auf¬
schrieb. Paulsen war sehr erstaunt und lehnte die Zahlung
ab, da er sie schon einmal geleistet hatte. Hiergegen
protestierte Alfons mit aller Energie, deren sein sonst engel¬
haftes Kellnergemüt fähig war. und das Ende vom Liede
war . daß Paulsen gekränkt den Staub seines Stammlokals
von den Füßen schüttelte, als Alfons von der Notwendig-
keft gerichtlicher Sehritte sprach.

Jetzt rächte sich des Studenten Unwissenheit in rechtlichen
Dingen. Es kam wirklich zum Prozeß und Paulsen wurde
mit folgender Begründung verurteilt: „Da der Wirt des
^Nürnberger Hofes" die bestellten Speisen und Getränke an
den Kellner nur gegen Bezahlung ausfolgt, so liegt hierin
ohne weiteres die Vereinbarung , daß an Stelle des Wirtes
der Kellner Gläubiger des Gastes wird. Der Gast haftet
demgemäß nicht dem Wirt, sondern dem Kellner, und der
Beklagte kann sich nicht daraus berufen, daß er an einen
anderen Angestellten des Hauses bezahlt hat, da er nach
Lage der Sache zum Wirt nicht in einem Schuldverbält-
nis stand."

„England kennen lernen ! Meinst du damu, daß er
hinüber gehen sott?" — »So ist's , liebe Frau ."

»Wie, du willst ihn von uns fortschicken? Das könnte
ich nickt ertragen !"

»Liebes Herz, du kannst den Jungen dock nickt immer
bei dir behalten. « Er muß sich in der Welt Umsehen, er
ist alt genug dazu."

„Ich weiß es. Max, aber England ist so weit ent¬
fernt — und —"

„Und du wirst schon bei dem Gedanken an eine
Trennung von deinem Liebling zu weinen anfangen.
Frage ihn selbst, ob es ihm Vergnügen macht, ich wette,
er wird nicht nein sagen."

„Ich werde nicht weinen, Max ", sagte die kleine Frau,
gewaltsam gegen ihre Tränen ankämpfend, »aber ich
möchte wissen, warum er gehen soll und wann — und —
alles Nähere."

Fortsetzung folgt.

«lelt und Millen.
= Immer neue Wunder des Präparats 606 . Im Frank-

surter städtischen Krankenhause machte Geheimrat Ehrlich
neue Mitteilungen über Erfahrungen mit seinem Mittel.
Aus der großen Anzahl von interessanten Fällen hob Ehrlich
einige hervor, bei denen durch schwere Zerstörungen im
Rachen und Gaunien die Aufnahme fester, ja fast flüssiger
Nahrung unmöglich war. Solche Kranken konnten am Tuge
oder am folgenden Tage nach der Injektion feste Nahrung,
togar hartes Brot wieder zu sich nehmen. Kopfschmerzen,
die monate- und jahrelang bestanden baden, schwanden nach
dem Gebrauch von 606 über Itacht. Ein besonders schwerer
Fall wird aus Straßburg berichtet. Ein Patient , der sich
acht Monate lang nicht von der Stelle bewegen konnte, war
so zum Skelett abgemagert, daß man keine Muskelportie zur
Jnicktron fand. Die Einspritzung mußte deshalb in die
Llutbahn erfolgen. Nach dieser Einspritzung besserte sich das
Befinden des Patienten entschieden. Er hatte guten Appetit
und erholte sich. Vier syphilitische Kinder find bisher allein
durch die Milch ihrer mit 606 behandelten Mütter gehelltworden.



Paulfen , Der als Jurist in dotieren Semestern den
Prozeß allein geführt hatte, begab sich nun zu einem An¬
walt, weil er der Ansicht war, daß er zu Unrecht verurteilt
sei. Der Rechtsanwalt aber belehrte ihn. daß im vorliegenden
Falle das Urteil durchaus rechtlich einwandfrei seL Er führte
aus : . An sich ist freilich der Kellner nur Vertreter des
Wirtes : dieser hastet dem Gaste für einwandfreie Beschaffen¬
heit der Waren, aber dadurch, daß die Speisen und Ge¬
tränke vom Kellner bezahlt werden, ist der Rechtsstandpunkt
gemäß der Urteilsbegründung verändert. Sehen Sie , das
Rechtsverhältnis zwischen Gast und Kellner ist überhaupt
ziemlich kompliziert. Einer meiner Freunde verkehrte in
einem Wiener Cafe. Er bestellte beim Kellner Nr. I eine
Taffe Schokolade, während ein am Nedenttsch sitzender Herr
bei dem Kellner Nr. 5 eine Tasse Kaffee bestellte. Kellner 1
brachte das Gewünschte, stolperre und goß meinem Freunde
die Schokolade über die Beinkleider, in diesem Augenblick
brachte Kellner 6 dem anderen Gaste den Kaffee. Er stieb
gegen meinen Freund, der sich unerwartet erhob, und be¬
schmutzte dessen hellen Sommerüberzieher mit dem bräun-
lichen Mokka. Mein Freund, ein Prinzipienreiter , verklagte
den Wirt aus Wiedererstattung der Reinigungskosten. Der
Wirt berief sich nach 8 831 B. G. B. darauf, daß beide
Kellner durchaus geschickt und zuverlässig seien und er es bei
ihrem Engagement nicht an der erforderlichenSorgfalt habe
fehlen lasten. Der Wirt wurde verurteilt, die Kosten für die
Reinigung der Weste zu bezahlen, da der durch die Be¬
stellung zwischen ihm und dem Gaste zustande gekommene
Kaufvertrag nicht erfüllt worden war. da die Schokolade die
zum Trinken bestimmt war, vom Kellner Nr. 1 auf die Weste
gegossen war. Die Klage meines Freundes wegen der
Reinigungskosten für den Paletot wurde dem berechttgtev
Einwande des Wirtes gemäß abgewiesen.' L. Kamp.

Daudets-Leitung.
Verlitt , 7. Sept . (Amtlicher Preisberickt für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark sür 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert: in Königsberg W 200, R 144, Danzia
W 204- 205, R 146- 146,50, G 142- 166, H 134—155
Stettin W 188- 196, R 140- 146, H 145- 152, Posen W 189
bis 193, R 141, G 163, H 150, Breslau W 195—196, R 146
Bg 160, Fg 135, H alter 154, neuer 147, Berlin W 198
bis 199, R 147- 148, H alter 163- 176, neuer 154- 168
Chemnitz W alter 210—215, neuer 192—201, R 151—154’
G 122- 130, H alter 170- 173, neuer 140- 160, Halberstadt
R 140- 148, Bg 160- 190, Fg 125—135, H 145- 165, Rostock
W 184—193. R 138—142. H 141—146, Hamburu W 20 u.

R 145- 148, tt 158—173, iiteub w 2U4, k  14b , H alter 156,
neuer 148, Mannheim W 212,50- 216, R 157,50- 160, H 155
dis 162,60.

Berlin , 7. Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.00
25- 28.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruhig. —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,70—21. etvnahme im Dezember
18,bö- 18,80—l8,85. Ruhig. - Rüdöl für 100 Kilo mit Faß.
Abn. im Oktober 58—58,50. Dezember 55,80—56—55,90. Still.

Berlin , 7. Septbr . (Schlachtviehmarkt .) Es standen
zum Verkauf: 313 Rinder (darunter 187 Bullen. 27 Ochsen,
99 Kühe und Färsen ), 1948 Kälber , 1366 Schafe , 15 885
Schweine. Ochsen. Bullen und Kühe fehlen. Bezahlt wurden
(für 60 Kg. Schlachtgewicht in Mark): Für Kälber:
a) Doppellender 105—120; b) Vollm .-Mast und beste Saugk.
105—109: c) mittlere Mast - und gute Saugk . 93—102: ä) ge-
ringe Saugk. 75—91. Schafe : a) Jüngere Masthammel
83—86 ; b) ältere Masthammel 73—80; c) Merzschafe bis 70;
d) Marsch- und Niederungsschafe— . Schweine (Lg gleich
Lebendgewicht, 8g. = Schlachtgewicht): a) Fettschweine über
3 Ztr . Lg. 54. Sg. 68; b) oollflersch. der fein. Rassen
über 3l/j Ztr . Lg. 54, Sg. 67—68; c) vallst, der fein.
Rassen bis 2' /, Ztr . Lg. 52- 54. 8g. 65- 67; d) fleischige
Lg. 50—63, Sg. 63—66; e) gering entwickelte Lg. 49—51,
Sg. 61—64; f) Sauen . Lg. bis 50, Sg. 62—63 Mark.

Rinder nur 5 unverkauft. Kälberhandel ruhig. Schafe
annähernd die Hälfte abgesetzL Schweinemarktverstaute nach
Bekanntwerden der Ausfuhrsperre.

Montabaur,  6 . Septbr . (Durchschnittspreis.) Weizen per
100 Kilo 00.00, per 160 Pfund 00.00 Mark. Korn per 100 Kilo
15.20, per 160 Pfund 11.40 Mark. Gerste per 100 Kilo 00.00, per
160 Pfund 00.00 Mark. Hafer per 100 Kio 16.60, per 100 Pfund
8.30 Mark. Heu per 100 Kilo 4.60, per 100 Pfund 2.30 Mark,
Kornstroh per 100 Kilo 4.00, per 100 Pfund 2.00 Mark. Kartoffeln
per Ztr . 3.40 bis 4.00 Mark. Butter per Pfund 1.20 Mark. Eier
1 Stück 8 Pfg.

Limburg,  7 . Sept . Der gestern dahier abgehaltene Markt
war von Käufern und Verkäufern überaus gut besucht, und mit allen
Gattungen von Vieh stark befahren ; auch wurde flott gehandelt.
Die Preise stellten sich wie folgt : Ochsen l . Qual . 90 M., 2. Qual.
86 M., Kühe und Rinder 1. Qual . 86 M., 2. Qual . 80 M.,
Kälber wurden je »ach Qualität mit 85—90 Pf . per Pfund
bezahlt. Fahrochsen galten im Paare 800- 000 M.. trächtige und
frischmelkende Kühe und Rinder 320—500 M., Mastrinder und
Stiere 210—270 M . Auch der Schweinemarkt war gut befahren
und der Handel lebhaft. Läufer galten das Paar 50—80 M.,
Einlegeschweinedas Paar 130—150 M. und Saugferkel das Paar
24—26 M. — Der nächste Markt wird am 20. Sept . abgehalten.

Wiesbaden,  5 . Sept . Viehhof - Markt«
trieb : 73 Rinder, 72 Kälber, 47 Schafe, 252 Sch^
Zentner Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 85—ga
3. 76—79 M. ; Bullen 1. Qual . 00—00 M. 2
00—00 M.: Kühe und Rinder 1. Qual . 80—87
Kälber 1. Qual . 100—108 M., 2. 87—98 M., Schan i •
M.. 2. 00—00 M., Schweine 1. Qual . 71- 73 M ,
per Ztr . Schlachtgewicht.

Frankfurt,  5 . Septbr . Der heutige Viebm. :
398 Ochsen, 54 Bullen, 922 Färsen und Kühen 9fuC,
Schafen und Hämmel und 2058 Schweinen befahren*
stellten sich in per Zentner Lebendgewichtwie folat• '
fleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwcrts hẑ r,
alt 50 bis 56 (90 bis 95), junge, fleifchige, nicht au
ältere ausgemästete 47 bis 49 (86 bis 89), mänia
gut genährte ältere 46 bis 53 (78 bis 86) M. ; Bullen^
ausgewachsene höchsten Schlachtwerts 43 bis 44 (70  m
fleischige, jüngere 43 bis 44 (72 bis 76) M. ;
oollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerls
(77 bis 85), vollfleischige, ausgemüstete Kühe höchst,»
werts bis zu 7 Jahren 42 bis 47 (78 bis 84), ältere
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und
41 (67 bis 76) M. ; Kälber, Doppelender, feinsteM-M
(00 bis 00), feinste Mast - (Vollm.-Mast) und beste™
bis 62 (96 bis 104), mittlere Mast - und gute Saue
57 (89 bis 96) M.; Schafe, Mastlämmer und jüngere!
00 bis 38 (00 bis 80), ältere Masthämmel und gut aei"
30 bis 31 (73 bis 74J M. ; Schweine, vollfleischiae
Lebendgewicht55 bis 57 (69 bis 72), vollfleischiae bisI
Lebendgewicht 56 bis 57 (72 bis 74), fleifchige Schnu
(00 bis 73) M . (Die Preise in Klammern find die
gewichts.)

Oeffentlicher Wetterdienst Weilbr
Voraussichtliches Wetter für Freitag den 9. Sept

Vorwiegend heiter, nachts kühl, ohne irgei
erhebliche Regenfälle.

Nru-vtttelluiigen
auf den „E >zähler vom Westerwald" werden
von allen Postanstalten, den im Orte verkehrend«;!
boten, unseren Austrägern sowie in der Gesä
entgegengenommen.

TurnvereinGfiachenburg.
Unsere Mitglieder, Turnerinnen und Freunde werden

gebeten, an der am 11. September nach Ems statt¬
findenden Gauturnfahrt des Lahn-Dill-Gaues möglichst
zahlreich teilzunehmen.

Abmarsch früh ö1/2 Uhr vom unteren Marktplatz nach
Selters , von da Fahrt nach Montabaur zum Treffpunkt
des ganzen Gaues und gemeinsamer Marsch nach Ems.
Große patriotische Kundgebung am Benedettistein, Fest¬
rede des 1. Kreisvertreters Schulrat Schmuck-Darmstadt,
Niederlegung von Kränzen, geselliges Zusammensein.

Nachzügler fahren ani besten ab hier 7,55 über Wester¬
burg mit der neuen Bahn nach Montabaur.

Der Turnrat.

sür den
Bescbäftsbedarf
• « liefert in eleganter Ausführung« «
Kataloge, illustr. Preislisten,
Prospekte,Briefvogen. Mitteilungen,
Rechnungen. Postkarten, BrUfum*
schlüge. Aittirleve- und-Inhünge-
Zettel, Begleitadressen usw. • « •

zu angemessenen Preisen

Druckerei des„Erzähler
vom Westerwald“ « «
Hachenburg,gegenüberd.üereinsbank.

Weiße, schwarze und farbige
Glacehandschuhe , Ia. Qual.

sowie das neueste in Krawatten
als Regaiies, Diplomaten und Selbstbinder.

Weiße Ball- Kravatten und d-
weiße Uniform-Handschuhe

Farbige Wäschekragen (weich ) m glatt
und StehumfaU-Fafon.

Farbige Serviteurs mit Stehkragen.
Birkhahn-Schmuckfedern, Dachs- und Bamshärte.
Curner-, Radfahrer- etc. Sport■Bekleidung.
Ulllh. Latsch««Hachenburg

Sport- und Uereins-Artlkel.
Vertreter

wenn auch geschäftlich ohne Erfahrung, aber mit
Bekanntschaft und Zutritt in vornehmeren Kreisen,
wird zum Verkauf von Spezial-Weinen gegen Fixum
und hohe Provision für Hachenburg und Umgebung
sofort aufgenommen.

Reflektanten wollen Ihre Offerte an die Gesell¬
schaft Tokajer Weinproduzenten A.-G. Vertriebs-
Abteilung Budapest , V. Lipöt -körut 2. einsenden.

Musselinglas , Tafelglas,
in allen Dimensionen, frei und nach Maß geschnitten.

Spiegelglas
empfiehlt zu billigen Tagespreisen

Karl  Baldus , Hachenburg.

Hie lDiederftebr
Gelegenbeitsfi

Mild
Separt

Lanz
wie nebensteh .1
110 Liter Stunde
regulärer Ver

mit Eisensockel
solange Vorrat fü

SO

Berthold Sc
Hachenbt

la . Vahi
mit Torpedo-Fri

Ia . Gummi. 1Tagc
spottbillig abzuaeben.

Bertholv
Hachcu

Uniform-Rc
jeder Woffeiigottua
Helme u. Säb
Wilhelm Latseh,

Costümverleihg

mit Tür-undLuft-Ventilation,
von 29 M. an.

Warenhaus$. Rosenau
Hachenburg.

| stets zu Fabrikpreisen«
Karl Baldus, HE>

Mim  bandiairtschaflL IDaschinei
Futterschneidmaschinen von 49$£ M- al

Wir empfehlen Fegmühlen von 35 M . an.
Dreschmaschinen von 80 M. an.

Nur erste®bewirte FaMate. □G

Teleph
No . 10. WarenhausS. Rosenau, Hachenburg.
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